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Wochenrundschau
Den 3 . März 1936

Am 2 . März -Sonntag gedenken wir alljährlich der Gefal¬
lenen des Krieges , der Helden, die ihr Leben fürs Vater¬
land gaben . Das ist uns nicht nur eine Verpflichtung der
Dankbarkeit , das ist im neuen Reich zugleich Gelöbnis und
Versprechen . Die neugeschaffene Wehrmacht fußt auf dem
Heer der toten Kameraden und hat die Aufgabe derer
übernommen , die ihr Leben Hingaben: für die Ehre und
Freiheit des Vaterlandes einzustehen. In einer Zeit stärk¬
ster politischer Spannungen wurden in den letzten Wochen
von ausländischen Politikern wiederholt die Wort geprägt ,
daß die Lage in Europa derjenigen vom Jahre 1914 ähnlich
sei . lleberall sehen wir die Mächte an der Arbeit , um poli¬
tische und militärische Bündnisse anzubahnen und auszu¬
bauen und die Rüstungen ihrer Länder zu steigern Der
französisch - sowietrussischs Beistandspakt , der nach der Ver¬
abschiedung von der französischen Kammer nun auch vom
Senatsausschuß angenommen wurde , ist ein schlagendes
Beispiel dafür , daß Paris seine Politik gegen Deutschland
ganz im Geiste der Vorkriegszeit , also der Einkreisung und
Niederhaltung Deutschlands, weiterzuführen gedenkt . Und
das trotz des neuen aufrichtigen Friedens - und Verständi¬
gungsangebotes unseres Führers und Reichskanzlers, der
in einer Unterredung mit dem französischen Journalisten de
Jouvenel eine wahrhaft großen Appell an Frankreich ge¬
richtet hat . „Der Begriff der Erbfeindschaft zwischen Frank¬
reich und Deutschland ist ein Unsinn" — so erklärte der Füh¬
rer . Wohl war der Eindruck dieser Führerworte in Frank¬
reich stark , aber in den maßgebenden Kreisen ist man un¬
belehrbar , ihre einzige Wersheit ist der Völkerbund, das
kollektive Sicherheitssystem und die Politik von Versailles .
Wenn auch zahlreiche Stimmen der französischen Presse,
darunter auch die Aeußerungen der Frontkämpfer einer
deutsch-französischen Aussprache günstig gestimmt sind , und
wenn vor allem die Presse Englands die deutsch-französische
Aussöhnung begrüßen würde , die harten Wirklichkeiten in
den Spannungen um den italienisch- abessinischen Konflikt,
die Fragen des Donauraums und des Fernen Ostens lassen
kaum eine Hoffnung zu, daß es gelingen wird , die franzö¬
sischen Staatsmänner zu einer Aenderung in der politischen
Grundhaltung zu bewegen. Auch die große englische Aufrü¬
stung, die in einem Weißbuch rmt Hinweis auf die deutsche
Wehrhaftmachung begründet wird , läßt nicht erkennen, daß
in der Haltung der Weltmächte zur Herstellung eines dau¬
erhaften Friedens ein Schritt vorwärts getan wird . So
begehen wir den Heldengedenktag in ernster Zeit , in der
uns nur eine Zuversicht beseelt , daß das deutsche Volk in
seiner Geschlossenheit und mit seiner jungen Wehrmacht,
abseits allen Welthändeln steht und sich nicht zum Objekt
der zum Kriege rüstenden Mächte machen läßt .

Auf dem Kriegsschauplatz in Abessinien haben die
Italiener militärisch die Oberhand . Sie waren in drei
Schlachten siegreich und wollen die ganze abefsinische Nord¬
front aufgerollt haben . Das gelang ihnen deshalb , weil sie
dank der technischen lleberlegenheit und der einheitlichen
Leitung , zuerst auf der Südfront in Richtung auf Harrar
vorstießen, um dann im Norden mit gesammelten Kräften
drei Armeegruppen der Abessinier zu schlagen und zurückzu¬
drängen . Man rechnet nun mit einer längeren Pause in den
Kriegshandlungen , einmal aus militärischen Gründen , zum
andern aus politischen Absichten . Flandin und Eden haben
über den Völkerbund nun den Versuch einer Ver¬
mittlung gemacht . Es wurde ein Friedensappell
an Italien und Abessinien gerichtet. Bis 10. März sollen
die Antworten der beiden Kriegspartner vorliegen und bis
dahin ist sozusagen diplomatischer Waffenstillstand . Musso¬
lini und der Negus haben sich zu entscheiden über den Vor¬
schlag des Dreizehner - Ausschusses in Genf, „im Rahmen und
im Geiste des Völkerbundspaktes Verhandlungen zu begin¬
nen im Hinblick auf baldige Einstellung der Feindseligkei¬
ten und der endgültigen Wiederherstellung des Friedens .

"

Ursprünglich war von Eden vorgesehen, daß ein zeitlich be¬
grenztes Ultimatum nach Rom und Addis Abeba gerichtet
werden sollte, verbunden mit der Drohung verschärfter
Sanktionen . Unter Einwirkung Flandins hat man eine Sie -
bentage -Frist zugestanden und überdies den Friedensappell
allgemein gehalten . Der Wunsch Edens ist es, wenn bis 10.
März keine befriedigenden Antworten vorliegen , endgültig
die Verschärfung der Sanktionen insonderheit die Oelsperre
zu beschließen . Was aus Abessinien werden soll , ist eine
Frage über die letzten Endes zwischen Italien und England
entschieden wird . Wohl sucht London nach außen den Völ¬
kerbund als Gegenpfeiler Italiens vorzuschieben , wie man
tzas seit Ausbruch des Krieges geschickt getan hat , um die
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Wahrnehmung britischer Interessen durch die Flagge der
kollektiven Sicherheit decken zu können . Vom Negus nimmt
man an , daß er dem Rat der Mächte in Genf Folge leistet,
von Mussolini dagegen ist man noch nicht überzeugt, daß
er nach den kriegerischen Erfolgen der letzten Wochen zu
Verhandlungen mit günstigen Aussichten bereit ist.

So ist ein gewisser Umschwung über Genf eingetreten , der -
sich neuerdings in Versuchen äußert , neue Verhandlungs¬
grundlagen zu finden, wobei für die französische Politik der
Blick auf Mittel - und Osteuropa maßgebend ist. Dazu
kommt , daß die japanischen Vorgänge als Gefahrenquelle
im Osten bewertet werden , die unter Umständen für die
Weltmächte eine geschlossene Haltung ersordern .

Italien hat unterdessen einen gewissen Gegendruck "
in London und Paris ausgeiib ! in London mir der Erklä¬
rung , ein Flottenabkommen nicht zu unterzeichnen solange
Sanktionsdrohung und britische Fioüennnsammlung im
Mittelmeer bestehen , in Paris mit dem Hinweis auf die
römischen Abmachungen Lavals . Dabei ist die französische
Sicherheitsthese erneut ausgeriihrt worden, betrachtet doch
Frankreichs Sicherheitspolitik Italien als den rechten Flügel
seiner europäischen Frontstellung . Fällt er aus , infolge der
Sanktionsverschärfung , jo will Paris den linken Flügel in
England verstärken und politisch binden . Daher rühren die
Meldungen der letzten Tage , die mit Locarno - und Rhein¬land -Abkommen in Verbindung stehen , die französischen
Forderungen zielen auf unbedingte militärische Hilfe durch
England ab . Alles in allem ein Tauschgeschäft der französi¬
schen Politik für den Fall , daß es in Genf ganz anders geht,wenn am 10 . März Mussolinis Antwort etwa ausweichendoder abschlägig ausfallen sollte.

Ein weiterer Schachzug Mussolinis ist bezüglich des D o-
nauproblemsim Gange . Der von der Kleinen Entente
durch Ministerpräsident Hodza in Paris angebahnte Ver¬
such , die Donaufragen ohne und gegen Italien zu lösen,wird damit zurückgewiesen und angetündigt , daß vom 18.bis 20 . März in Rom eine Zusammenkunft von Vertretern
der österreichischen , ungarischen und italienischen Regierung
als der drei Partner der römischen Protokolle vom März
1934 stattfinden wird . In diesen Protokollen haben sich
Oesterreich und Ungarn Italien gegenüber verpflichtet, über
alle Fragen , die sie im besonderen angehen, Einvernehmen
zu pflegen, um ihre Politik aufeinander abzustimmen. Zwei
weitere Protokolle betreffen die Wirtschaftsfragen und den
gegenseitigen Export . Weder Oesterreich noch Ungarn sind
aber bisher von der wirtschaftlichen Auswirkung der römi¬
schen Protokolle befriedigt . Italien war nämlich gar nicht
in der Lage soviel Ausfuhrmengen abzunehmen, wie es zur
Behebung der bevorstehenden Schwierigkeiten in den land¬
wirtschaftlichen Erzeugnisten der Donauländer notwendig
gewesen wäre . In Rom wird man erneut darüber verhan¬
deln, vor allem aber die allgemeine Politik im Donauraum
festlegen und der Kleinen Entente mit ihren politischen
Absichten ein Halt gebieten. Ueber Prag versuchte man näm¬
lich auch Rußland an diesen Fragen zu beteiligen , obwohl
es dort wirklich nichts zu suchen hat .

Eine rasche Erledigung dieser alten Konflikte in ihrem
ganzen Breitenmaß ist nicht zu erwarten . Die Spannungen
sind groß, ja es scheint, daß das Feilschen um militärische
Dinge dabei bereits eine Rolle spielt. Die Gesichtspunkte ,die der Führer in seinem letzten Interview andeutete , ver¬
dienten ehrliche Beachtung, denn sie sind der einzige Licht¬
blick in einer Welt , die nicht durch eigene Vernunft , sondern

Kurze Tagesüberficht
Das neue Luftschiff „LZ . 129" machte am Donnerstag

mit 99 Passagieren eins achtstündige Probefahrt, die nach
München führte . Auch dabei bewährte sich das Luftschiff
hervorragend .

Der Negus hat dem Völkerbund in Genf bereits Antwort
aus den Friedensappell in zujtimmendem Sinne gegeben .

»
In Japan hat Außenminister Hirota die Kabinetts¬

bildung übernommen und sein Programm Umrissen.
»

In den Vereinigten Staaten wurden zwei Spione ver¬
haftet» die Marinespionage betrieben; aus London wird
über zwei Fälle von vermutlicher Sabotage auf Kriegs¬
schiffen berichtet.

Die Italiener haben in Abessinien ein britisches Feld¬
lazarett mit Bomben belegt, obwohl ihnen amtlich Mit¬
teilung über die Lage des Lazaretts gemacht worde« war.
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nur durch militärische Tatsachen und Vorgänge außerhalb
ihrer freien Entschlüße belehrt wird.

Deutschlands Aufstieg ist durch die Leipziger
Frühjahrs -Messe auch den vielen Tausend Ausländern in
dieser Berichtswoche vor Augen geführt worden, nachdem
zuvor die Internationale Automobilausstellung in Berlin
Deutschlands führende Stellung im Kraftfahrwejen aufge¬
zeigt hat . Und nun ist auch noch das Meisterstück deutscher
Technik und Wissenschaft , das neue Luftschiff LZ . 129, mit
einer ersten Probefahrt vor die Weltöffentlichkeit getreten ,deren Erfolg nicht nur die Schöpfer dieses Werkes, sondern
das ganze deutsche Volk mit hoher Freude erfüllt .

Probefahrt des „LZ . 129"
über Süddeutschland

Friedrichshafen , 5 . Marz . „LZ. 128" ist am Donnerstag mor¬
gen um 8.53 llhr zu seiner zweiten Fahrt ausgestiegen. Die
Führung hat wiederum Dr . Eckener . An Bord befinden sich
einschließlich des Führer -, Ingenieur - und Fahrpersonals 9V Per¬
sonen, darunter Oberstleutnant Vreithaupt , Referent für Luft¬
schiffahrt beim Reichsluftfahrtministerium .

Für diese Fahrt , die etwas weiter ins Land hineinführen
und wieder Messungen und Versuchen dienen soll , sind etwa
acht Stunden vorgesehen. Als man gegen 8 llhr das Werft¬
gelände betrat , lag noch starker Bodennebel . Trotzdem wurde
in der Halle am Klarmachen des Schiffes gearbeitet . In den
Motorgondeln saßen bereits die Monteure . Sie prüften die
Motoren und ließen sie auf Touren laufen . Die Sandsäcke wur¬
den abgenommen , die Ankertaue freigemacht. Das Schiff wurde
gewogen. Dann öffneten sich die riesigen Tore der Halle , wie
von unsichtbarer Hand auseinandergezogen . Führer - und Jn -
genieurstab traten noch einmal zu einer kurzen Besprechung zu¬
sammen und bestiegen hierauf die Führergondel . Dann erfolgte
das letzte Auswiegen des Schiffes. Mit dem Kommando : „Gon¬
del loslassen !" und „ Luftschiff marsch !" wurde „LZ . 129" gegen '
8 .45 Uhr aus der Halle gezogen .

Um 10.30 Uhr kreuzre das Luftschiff „LZ . 129" noch über dem
Werftgelände .

Um die Mittagszeit» über München
München, 6 . März . Das Luftschiff „LZ . 129" benutzte seine

erste größere Fahrt dazu, der Hauptstadt der Bewegung einen
Besuch abzustatten . Es erschien um 12 .25 Uhr bei bedecktem
Himmel über München und kreuzte in etrya 159 Meter Höhe
langsam über der Stadt , die gerade um diese Zeit beim Schul-
und Eeschäftsschluß außerordentlich stark belebt ist. Ueberall
bildeten sich an den Straßen und Plätzen Menschenansammlun¬
gen , die die prachtvolle Fahrt des überraschend eingetroffenen
Luftriesen mit Begeisterung versolgten . Besonders fiel das ge¬
ringe Motorengeräusch allgemein auf.

Um 12.15 Uhr war das Luftschiff über Starnberg .
Rückkehr des „LZ . 129"

Friedrichshafen , 5 . März . Das Luftschiff „LZ . 129" ist 15 .15
Uhr über Friedrichshafen erschienen . Nachdem es zunächst etwa
zwei Stunden zu Versuchen über dem See und seinen Rand¬
gebieten gekreuzt hatte , nahm es östlichen Kurs auf München,
das um 12.20 Uhr überflogen wurde . Nach Meldung von Bord
des Schiffes war es auf der Rückfahrt um 12.50 Uhr über Bad
Tölz und berührte um 14.30 Uhr Augsburg .

Mit seiner heutigen nahezu achtstündigen Fahrt hat das neue
Luftschiff „LZ . 129" in vollem Umfange seine absolute Luft¬
tüchtigkeit bewiesen. Nachdem das Schiff nach seiner gegen
15 Uhr erfolgten Rückkehr nach Friedrichshafen noch etwa eine
Stunde über dem Bodensee gekreuzt hatte , erschien es um 16.20
Uhr über dem Werstgelände , auf dem bereits die Haltemann¬
schaften angetreten waren . Nach kurzem Manövrieren wurde
pünktlich um 16.40 Uhr die glatte Landung vollzogen.

*
Englische Anerkennung sür „L3. 129"

London , 5 . März . Der neue deutsche Zeppelin beschäftigt die
Aufmerksamkeit der englischen Oessentlichkeit außerordeiulich .
Die Blätter bringen lange Berichte über den ersten Versuchsslug
am Mittwoch und melden , daß der Flug voll und ganz befriedigt
habe . Das neue Luftschiff stelle in jeder Hinsicht eine Verbeste¬
rung gegenüber dem „Graf Zeppelin " dar .

„Daily Telegraph " schreibt in einem Leitaufsatz, der deutsche
Glaube an den verkehrstechnischen Wert des Luftschiffes sei
durch kein Unglück erschüttert worden . Allerdings glaube man
nicht mehr an den militärischen Wert der Zeppeline . Die Uebcr-
zeugung , daß das Luftschiff einen regelmäßigen Postverkehr
über den Nordatlantik durchführen könne , stütze sich auf dje be¬
merkenswerten Leistungen des „ Graf Zeppelin "

, der den Atlan¬
tik mehr als hundertmal ohne ernstlichen Unfall überquert und
annähernd 12 000 Fahrgäste befördert habe . Es sei etwas Ecaß -
rrtiges um die Zähigkeit , mit oer die deutschen Konstrukteure
an dem Gedanken fcsihielten . daß das lenkbare Luftschiff zu
einem brauchbaren Passagier - und Frachtträger über lange
Strecken gemacht werden kann. Die Konstrukteure haben die
Richtigkeit ihrer Ueberzeugung gesehen und man werde dem
größten aller Luftschiffe mit seiner friedlichen Ausgabe nur gute
Wünsche entgegenbringen . Der Kamps zwischen den beiden Fkug-
formen >ei noch nicht entscbieden. Der neue Zevvelin fei alp



e -" der Lüfte mit UnteröringungsnröglichkeitenoO » ahrgäste und 10 Tonnen Fracht gebaut worden . DiesesEonne Flugzeug allerdings noch nicht erreichen, aber
auch das Flugzeug habe noch große Verbesserungsmöglichkeiten.

Die „News Chronicle" schreibt, daß . nachdem Luftschiffe nicht
mehr zur Kriegführung benutzt würden, jedermann Deutschland
zu seinem Erfolg mit dem neuen Luftschiff beglückwünschen könne.

»

Weltbild (M ) .
Dr . Hugo Eckener ,

der erfolgreiche Luftschiffpionier .

„LZ. 129" spricht mit Nordamerika
Die zweite Fahrt des „LZ . 129"

, die ursprünglich als Ab¬
nahmefahrt für die Behörden gedacht war , galt als Fortsetzung
und Wiederholung der komplizierten Metz - und Steuerungsver¬
suche des ersten Tages . Sie wurden zunächst etwa zwei Stunden
lang in unzähligen Kreuzfahrten über dem See vorgenommen
und zeitigten hervorragende Ergebnisse, besonders auch für die
Projektierung weiterer Schiffe. Das Wetter war während der
ganzen Fahrt diesig und dunstig , so daß es mit der Sicht nicht
weit her war . Die höchste erreichte Höhe betrug 1299 Meter .
„Auch die Verpflegung haben wir ausprobiert "

, meinte
Kapitän Lehmann , zündete sich dabei behaglich eine Pfeife an
und schmunzelte über das ganze Gesicht . „Sie hat fabelhaft
geklappt .

"
lleber die nächsten Pläne befragt , teilte Kapitän Lehmann

mit , datz bel einigermaßen anständigem Wetter bereits am
Freitag die Zulassungsfahrt stattfinden werde, die vermutlich
auf sechs Stunden ausgedehnt werde.

Was auf den ersten beiden Fahrten ebenfalls einer eingehen¬
den Prüfung unterzogen wurde , war der Funkbetrieb .
Während am Mittwoch der Lan.gwellen-Sender im Verkehr mit
der Küstenfunkstelle Norddeich ausprobiert wurde , wobei gute
Lautstärken erzielt und alle Erwartungen Lbertroffen wurden ,
ist heute der KurzwellenbeLrieb durchgeführt worden . Darüber
wußte Funkoffizier Speck etwa folgendes zu erzählen : Wir haben
zunächst einmal den Sender auf Welle 17 —79 Meter abgestimmt
und darnach mit einer Reihe von amerikanischen Küstenfunk¬
stellen den Verkehr ausgenommen . Aus Welle 21 Meter gelang
es, die Küstenfunkstelle Shattam sowohl telegraphisch
als auch telephonisch zu erreichen. Telegraphisch klappte die Sache
geradezu fabelhaft . Wir stellten uns vor : „Hier ist LZ . 129,
machen zweite Probefahrt und stimmen Sender ab .

"
„Hallo, hier

ist Shattam . Wir hören Sie sehr gut und danken für den An¬
ruf "

, war die Antwort . Derselbe Versuch wurde nachher tele¬
phonisch durchgeführt . „Ist das nicht wunderbar !" meint der
Funkoffizier . „Wir brücken bei Bad Tölz auf den Knopf und
schon meldet sich eine 7999 K' lometer entfernte Station bereits
auf den zweiten Anruf . Dabei mutz man bedenken, datz dies
während der Tageszeit geschehen ist . Wir haben die größte
Lautstärke gehabt , und die Sache hat uns heute einen Riesen¬
spatz gemacht."

Der dicke Müller siedelt
Ein heiterer u . nachdenklicher Roman von Wals -gang Marken .

, 2 Nachdruck vrrboten

„Bauen muß es mir schon jemand anders ! Meine
Mauern würden vielleicht schief werden und ich habe keine
Lust, einem ehrsamen Handwerker ins Handwerk zu pfu¬
schen ! Aber . . ich war bis jetzt der Handlanger meines
Schwiegervaters -im Großen . . und jetzt werde ich einmal
der Handlanger im Kleinen !"

„Jetzt fange ich an . Sie zn verstehen !"

„Fein , Herr Gehe-imrat ! Es ist gang einfach . Bei aller,
Arbeit habe ich bis heute noch nichts mit meinen Händen
für mich selber ausgebaut . Und das fehlt mir ! Nie hatte
ich Zeit für mich überhaupt und so ist aus drm schlanken
Burschen der dicke Müller geworden , der langsam als
Spottfigur hs-rum-läust . So gohts nicht weiter ! Ich will mal
mein Brot im Schweiße meines Angesichts essen , mal nicht
symbolisch gemeint ! Mir ist richtig wohl , wenn ich dran -
denist ! Mal ein Viertel Jahr keine Briese geschäftlicher
Art unterschreiben , keine Verhandlungen , keine Finanz¬
transaktionen , wo es um Hunderttausend -e gehl . Mal le¬
ben , richtig leben , Herr Geheimrat !"

Der Gehoimrat nickte ihm eifrig zu . „Wirklich ein glän¬
zender Gedanke , lieber Müller ! Da veistehe ich Sie ! Ich
verschiebe meine Wünsche sin Weilchen ! Wir kommen schon
noch miteinander ins Geschäft!"

„Lieber , verehrter Herr Geheimrat !" bat Müller fle¬
hentlich, bitte nehmen Sie heule einmal das Wort Geschäft

'
nicht mehr in den Mund . Das halte ich nicht aus ! Heute
luis mir förmlich weh !"

„Mit Vergnügen , lieber Müller ! Also Hals - und Bein¬
bruch ! Im übrigen könnte ich Ihnen eine fabelhafte Ge¬
legenheit zum Siedeln nennen .

"

„Das interessiert mich gewaltig ! "

„Etwa fünfzig Kilometer von Berlin entfernt liegt an
der Strecke Berlin — Stettin der Güldensee , kleiner ibylli -

Veflaggung -er WehrmachtgebSude
am Heldengedenktag

Berlin , S . März . Der Führer und Oberste Befehlshaber der
Wehrmacht hat angeordnet , datz zur Erinnerung an die Gefalle¬
nen des Weltkrieges am Sonntag , den 8 . März 1936, dem Hel¬
dengedenktag, die Dienstgebäude der Wehrmacht neben der
Reichskriegsflagge die frühere schwarz - weiß -
rote Kriegsflagge mit dem Eisernen Kreuz Halbstock zu
setzen .

Die Schiffe der Kriegsmarine legen große Flaggen¬
trauer an mit der früheren schwarz - weitz - roten
Kriegsflagge am Erotztopp.

Französische Frontsoldaten wünschen Annäherung
Berlin , 5 . März . Henri P i ch o t , der Präsident der Union

Federale , der größten französischen Frontkämpfer -Organisation ,
veröffentlicht durch den „Kyffhäuser " eine „Botschaft an
die deutschen Front soldaten "

, in der es u. a . heißt :
Ich glaube , datz die Kriegsteilnehmer in Deutschland und

Frankreich die besten Mittler der Verständigung zwischen
unseren beiden Ländern sind . Es ist die gegenseitige Achtung,die die Männer der Front füreinander empfinden, die aus ihnendie geeignetsten Wortführer des Willens zur Annäherung ge¬
macht hat . Innerhalb jedes Landes und von einem Land zumanderen haben die Kriegsteilnehmer das Vorrecht, als erste zu
sprechen .

Weil ich an diese Mission der Frontkämpfer glaube ,
antworte ich gern auf die Fragen , die mir aus Deutschland ge¬
stellt wurden — und ich antworte ohne Umschweife oder Hinter¬
gedanken. Es wäre unnötig , so oft — selbst nach 18 Jahren —
an das . Heldentum des Krieges zu erinnern , wenn wir schon im
Frieden den einfachen und elementaren Mut hätten , das zu
sagen, was wir für richtig und vernünftig hielten .

Der nächste Weg, eine Schwierigkeit zu lösen, ist, sie zu kennen
und sie nicht zu verbergen . Gewiß , es ist die Aufgabe der Regie¬
rungen unserer beiden Länder , die Probleme zu lösen, die im
Augenblick vor uns stehen . Aber wir , die Frontsoldaten , wir
haben das Recht und die Pflicht , gemeinsam eine Atmosphäre
des Vertrauens zu schaffen , ohne die kein glücklicher Ausgang
der Diskussion möglich ist.

Ich bin sicher, daß meine deutschen Kameraden diese Zeilenals neuen Beweis meiner dauernden Mitarbeit am Werk der
Annäherung zwischen Deutschland und Frankreich ansehen.

Für Aufnahme von Verhandlungen mtt Dentschland
London , 5 . Mai . Das Rathermere -Blatt „Daily Mail " kommt

auf die rm „Paris Midi " erschienene Unterredung mit
dem Führer zurück. Die Wiederbelebung der Sllhnepolitik in
Genf durch Eden habe leider die Aufmerksamkeit von der ein¬
drucksvollen Erklärung Hitlers abgelenkt . Für den
Frieden Europas und das Wohlergehen Frankreichs und Deutsch¬lands sollten seine Vorschläge ohne weiteren Aufschub aufgegrif -
sen und freundschaftlich geprüft werden . Ein großer Teil der
französischen öffentlichen Meinung fühle , daß der Pakt mit
Räterußland ein schwerer Fehler war . Einflußreiche
Kreise in Paris glaubten , datz eine offene Besprechung der Vor¬
schläge Hitlers zwischen englischen , französischen und deutschen
Vertretern nur Gutes tun könne. Im schlimmsten Falle würden
sie eine undurchsichtige Lage aufklären . Im besten Falle könnten
sie hoffnungsvolle Ergebnisse in der Förderung des Weltfrie¬
dens haben .

Außenminister Beck ans -er Heimreise
Brüssel, 5. März . Der polnische Außenminister Beck trat am

Donnerstag rn Begleitung seiner Gemahlin mit dem Berliner
Schnellzug die Heimreise nach Warschau an . Die Reihe der
Empfänge anläßlich der Anwesenheit Becks in Brüssel fand am
Mittwoch mit einem großen Festessen der belgisch -polnischen
Handelskammer und einer weiteren Veranstaltung des pol¬
nischen Generalkonsuls ihren Abschluß . Die Reden , die hierbei
gehalten wurden , waren vorwiegend den belgisch -polnischen
Wirtschaftsbeziehungen gewidmet , die durch den von Beck und
van Zeeland Unterzeichneten Handelsvertrag eine neue Grund¬
lage erhalten haben .

scher See mit äußerst fruchtbarem Usvifgelände . Die Ver¬
bindung nach Berlin ist -ausgezeichnet und wenn erst die
Autostraße Berlin —Stettin fertig ist, was in absehbarer
Zeit der Fall sein dürfte , d>ann schasst Sie der Diese-l -O-min-i -
b-us mit 120 Kilometer - Srund -engr-schwiNdigke -i-l nach Berlin ,
also in einer knappen halben Stunde !"

„Fabelhaft , aber ich will ja garnicht nach Berlin zurück !"

,Aber vielleicht später ! Dort wird also -ein idyllisches Ge¬
riet zum Siedeln erschlossen . Eine Reihe Kriegsbeschädigte
weiden untergebracht , auch andere , denn es sind allerlei
Be -rufsmögl -ichkdilen da , natürlich muß jeder einen Pflock
zurückstecken .

"

„Das klingt ganz verlockend! Was kostet denn der Bo¬
den da ? "

„Es sind große Parzellen von 90 000 Quadratmeter
Land , direkt am See gelegen . Die Häuser stehen durch¬
schnittlich 30 Meter vom See entfernt , hinter und vor den
Häusern zieht sich das Bebauungsland hin . Wie schon ge¬
sagt, bestes Land , wundervoller Gemüseboben .

"

„Das -Fleckchen möchte ich mir mal anschauen, Herr Ge¬
heimrat ! Das könnte mich interessieren . Wenn ich mir so
überlege , wie die Autostraßen , die dis großen Geschwindig¬
keiten zulassen, die Entfernungen verschwinden machen, das
sit eigentlich sabelhast . Heute kann ja einer bald fünfzig bis
siebzig Kilometer von Berlin entfernt wohnen und kann,
wenn es sein muß , in der Stadt arbeiten !"

„Kann er ! Das ist ja auch der große Wert der Auto¬
straßen daß sie die Siedlung fördern, und in Zukunft eine
gleichmäßigere Verleitung in der Besiedlung schassen . Nicht
mehr zulsammengedrängt sein auf engem Raume in den
Großstädten , das ist doch bestimmt -: -ine ideale Sache !"

„Unbedingt ! Also Güldensee sagte Sie ! Beischreiben Sie
mir doch einmal , wie ich da fahren muß .

"
Das tat der alte Gehsimrat mit viel Vergnügen und

als sie sich trennten , da schmunzelte der alte Herr und rieb
sich die Hände .

„Mein guter Müller , ich fasse dich doch, ab du willst
oder nicht! Immer siedle, baue dir etwas auf ! Schön , es soll

30000-Dollar-Spen-e für Sen Luftschiff -Konzern
Friedrichshafen , 5 . März . Dr . Eckener ist von amerikanischen

Freunden aus Neuyork und Ehikago eine Geldspende von 39 099
Dollar zur freien Verfügung überreicht worden . Dr . Eckener
hat diese Stiftung angenommen und wird sie zur Errichtung
eines Erlwwngshetms in Wackersberg bei Bad Tölz für An¬
gestellte des Zeppelin -Konzerns Friedrichshafen verwenden .

n. -

Weltbild (M).
Kapitän Lehmann,

der Kommandant des neuen Luftschiffes „LZ . 129".

Tauschgeschäft in Genf ?
Frankreich sucht England für ein Bündnis zu gewinnen

London , 5 . März . Die Entwicklung in Genf wird von der
englischen Presse aufmerksam verfolgt . Der diplomatische Mit¬
arbeiter des „Daily Telegraph " meldet aus Genf , Flandin habe
versucht , ein Tauschgeschäft mit England abzuschließen. Er sei
bereit , England in der Frage der Oelsperre zu unterstützen, wen«
England Zusicherungen in der Frage der Rheinlandzone gebe.
Eden kehre mit einem Schriftstück in der Tasche nach London
zurück, das die französischen Forderungen auf bri¬
tische Zusicherungen aufzähle . Diese Forderungen sollen
bis zum Dienstag dem englischen Kabinett vorgetragen werden.

*

Paris , 8, März . Die radikalfozialistische „Republique " ist der
Ansicht , daß das Schicksal der Oelmatznahmen nicht mehr von
Genf abhänge , sondern von Rom . Ebenso wie der „Jour " fürch¬
tet aber auch die „Republique " vor allem Rückwirkungen einer
Weigerung Italiens auf Locarno . Wenn sich Frankreich , sei¬
ner Einstellung zur kollektiven Sicherheit getreu , an den Sühne¬
matznahmen beteilige , dann dürfe sich England nicht wundern ,
wenn Frankreich neue Bürgschaften für Locarno for¬
dern werde, da es die italienischen Bürgschaften verliere . Es
werde dann England fragen , ob es bereit sei, die etwas un¬
bestimmte Sicherheit durch zweiseitige Abkommen zu
verstärken.

Rätselraten um Italiens Antwort
Paris , 5 . März . Nach dem Appell des Dreizehner -Ausschuffes

an die Kriegführenden beteiligen sich die Genfer Sonderbericht¬
erstatter der Pariser Blätter fleißig an dem Rätselraten um
die Antwort Italiens . Man ist in französischen Kreisen augen¬
scheinlich nicht sehr hoffnungsvoll . Der Bericht des „Echo de
Paris " ist im allgemeinen recht pessimistisch gehalten . Man
glaubt , daß Mussolini nicht zustimmen werde , da die Verhand¬
lungen im Rahmen des Völkerbundes stattzufinden hätten . Die
Außenpolitikerin des „Oeuvre " meint , Mussolini werde vielleicht
annehmen , aber unter unannehmbaren Bedingungen . Er dürfteerklären : „Wir verhandeln nicht unter den Sühnemaßnahmen .
Hebt die Sühnemaßnahmen auf , dann können wir verhandeln ."
Der Berichterstatter des „Matin " meldet aus Genf, Flandin
habe den französischen Botschafter in Rom beauftragt , bei Musso¬lini dringlich vorstellig zu werden . Der Botschafter solle Musso¬lini erklären , der Appell an die Kriegführenden sei aus dem
Gefühl aufrichtiger Freundschaft geboren . Sollte er aber erfolg¬

ter heißen -und sine andere Melodie - schwingt im Rhythmu
deines Lebens . Und -alles ist gut und richtig sol"

So dachte der alte Herr !
Dom Kvnls-ul war nicht jo -wühl an diesem Abend-, wi

es schien . Daß fein Schwiegersohn die Leitung der Exm -
nied -erlogen wollte -, das paßte ihm nicht in den Kram . E
bannte die ver-krachle Exp-o-rt -A .G . nur zu genau , wußte
daß Müller recht halte : sie war bankerott ! —

Aber vielleichl hätte -diiches finanztechniische Genie -a
doch fertig -g -bvachl, alles d-urchzujongl-ieren , uind jetzt wer
lgert-e er sich .

-Sapperment nochmal, wenn es zu dem ZujammeNbrucl
kam, dann büßte er Mt und -gern 20 000 Mark ein uni
noch weil mehr, wenn man ihn als A-ussich lsratsv -ovsitzeN '
den gar haftbar machen wollte .

Da hals denn eben -alles nichts, die Exi-n-a mußte -in de
„Berplina "

aufgehen . Der Weg war noch da .
Wütend war er auf Gehoimrat Schüller . Was halbd-er alte Herr dauernd mit Müller zu -reden ? Wollte er ihr

durchaus für sein ? Baugesellschast haben ?
Er atmete aus, -als sich die -beiden -jetzt trennten . Wuch¬

tig suchten seine Augen die Tochter -and er stellte fest, daf
-sie mit dem F-re-iherrn ,-n flotter Unlie -hh-altung be-g-riss-en warDas befriedigte ihn wieder .

„S :e wünschten mich zu sprechen , Herr Konsul ? "
Ko-ns-ul wandte -den Blick und s-ah einen großerstarken Mann vor sich stehen, der sich als der Küchenchefder Hottlkuche voystellle:

„Ah . . unser verehrt er Küchenchef !"
„Lin ich ! Gestatten Sie , Otto Müller ! Sie wünschler

Ä LLdm ? "
^ smchN Waren Sie mit dem Menü

. .
«m Gegenteil , wir waren ganz ausnehmend zu¬frieden und ich ha-be Sie rufen lassen, um Ihnen -als Chefdm er exzellenten Küche meinen besten Dank ausWsprechenBeso-M -rs die Vorspeise und der Fisch . . einfach LechchU "

(Fortsetzung folgt) .



los sein, so werde seine Wiederholung unmöglich sein, ohne
Frankreich politisch ernsthaft bloßzustellen. Falls Italien glaube ,jede Aussöhnung zurückweisen zu müssen , dann müsse sich Frank¬
reich an die Bestimmungen des Völkerbundsvertrages und an
die in Genf beschlossenen internationalen Entscheidungen halten .

Die etwaigen Folgen eines Austritts Italiens aus dem Völ¬
kerbund werden vom Genfer Berichterstatter des „Jour " als
sehr ernst angesehen. So will er aus ganz zuverlässiger Quelle
von einem aufsehenerregenden Schritt des schwerzeri -
schenBundesrats für auswärtige Angelegenheiten , Motta ,
erfahren haben , der bei mehreren Mitgliedern des Achtzehner-
Ausschusses auf die Rückwirkungen eines Oelverbots und eines
Austritts Jraliens aus dem Völkerbund auf die Schweiz hin¬
gewiesen haben soll . Die Stellung der Schweiz, so soll Motta
erklärt haben , werde außerordentlich heikel, wenn zwei seiner
großen Nachbarmächte nicht mehr dem Völkerbund angehörten .
Ferner meldet „Daily Telegraph "

, Flandin habe noch vor seiner
Reise nach Genf bei dem Duce vorgefühlt , wie Friedens¬
vorschläge von Italien ausgenommen werden
würden . Die Antwort , die Mussolini wahrscheinlich erteilen
könne, könne man wie folgt zusammenfassen: Er werde bereit
sein , in Verhandlungen über eine Beendigung der Feindselig¬keiten einzutreten und die Bedingungen mit dem abessinischenVertreter in Genf zu besprechen . Er werde solche Besprechungen
jedoch nur dann in Erwägung ziehen, wenn im voraus anerkannt
würde , daß Italien die Herrschaft über gewisse abessinische Ge¬
biete beibehält .

Die Niederlage des Ras Jmru
Asmara , 5 . März . (Funkspruch des Kriegsberichterstatters des

DNB .) lieber den Verlauf der großen Schlacht im Schire-Gebiet
wurden jetzt vom italienischen Hauptquartier nähere Einzelheiten
bekanntgegeben . Danach begannen am 26. Februar die Vor¬
bereitungen zu dem großen militärischen Schlag , der zur Ver¬
nichtung der 30 000 Abessinier, die unter Führung des Ras Jmru
bei Selaklaka westlich von Aksum standen, führen sollte. Am
29 . Februar begann das 2. Korps von Selaklaka aus in west¬
licher Richtung vorzustoßen, während das 4. Korps , dem starke
Reiterabteilungen der Eingeborenentruppen und Schwarzhemden
angehören , den Mareb - Fluß überschritten und den Vor¬
marsch in nord -südlicher Richtung antrat . Der Gegner , der die
italienischen Linien zu durchstoßen versuchte, wurde unter wüten¬
des Artillerie - und Maschinengewehrfeuer genommen, das bei
ibm schwere Verluste verursachte. Als die Italiener am 3 . März
früh zum vernichtenden Gegenstoß aüsholen wollten , zog der
Feind es vor , sich zurückzuziehen . Sein Rückzug endete
schließlich mit einer wilden Flucht über den Takazze , da
die italienischen Flugzeuge sofort die Verfolgung ausgenommen
hatten und sich außerdem berittene Eingeborenenabteilungen
auf die Spuren des fliehenden Gegners hefteten .

Nur der schleunige Rückzug des Gegners verhin¬
derte seine vollständige Umklammerung , die das
inzwischen durch das unwirtliche Gebirgsland von Addi Abo
vorstoßende 4. Korps vollziehen sollte. Wenn der italienische
Plan , die Heeresgruppe des Ras Jmru vollständig zu vernich¬
ten , auch nicht völlig gelungen ist, so zählt diese Armee
für den Kampf vorläufig nicht mehr mit . Die abessinischen Ver¬
luste in der Schlacht von Schire waren , wie in den vorher¬
gehenden Schlachten, sehr hoch. Die Zahl der Toten und Ver¬
wundeten zählt nach Tausenden . Die italienischen Verluste wer¬
den auf etwa 700 Tote beziffert . Die Wasserversorgung des
4. Korps während des Marsches durch das Wüstengebiet von
Addi Abo wurde durch Flugzeuge gesichert , von denen zwei ver¬
mißt werden.

Voraussichtlich werden die italienischen Truppen in den näch¬
sten Tagen die Takazze-Linie besetzen. Sie bildet eine natür¬
liche Verteidigungs - und Angriffsbasis . Hier können die Italie¬
ner ruhig abwarten , ob und wie die Abessinier nach der Schlacht
sich verhalten werden und ob vielleicht von Europa aus in irgend
einer Form eingegriffen werden wird , um die völlige Zertrüm¬
merung des abessinischen Reiches zu verhindern . Die Diplomaten
haben jetzt das Wort .

Italienische Bomben auf englisches Lazarett
London , S . März . Nach englischen Meldungen aus Dessie be¬

stätigt es sich, daß die britische Verbands stelle in
Koram , deren Standort den Italienern vor einiger Zeit m i t-
geteilt worden war , von einem italienischen Flug¬
zeug aus niedriger Höhe mit Bomben belegt wurde .
Sieben Verwundete sollen getötet , drei Zelte , darunter das Ope¬
rationszelt , ganz oder teilweise zerstört worden sein . Außerdem
seien durch den Bombenabwurf mehrere Lastwagen sowie Aus¬
rüstungsgegenstände der Verbandsstation beschädigt oder un¬
brauchbar gemacht worden . Ein Bericht der verantwortlichen
Stellen ist von Abessinien aus an die britische Regierung ab¬
gesandt worden .

Das Personal der Verbandsstelle besteht aus einem Londoner
Chirurgen sowie vier weiteren Aerzten . vier Sanitätsoffizieren ,
sechs britischen Unteroffizieren und 40 ausgebildeten eingebore¬
nen Gehilfen . Ferner waren ihr 20 Askaris zugeteilt . Die
Mitteilung der englischen Regierung über den Standort dieses
Verbandsplatzes war am 18 . Februar in einer Unterredung des
britischen Botschafters in Rom , Sir Eric Drummond , mit Mus¬
solini erfolgt .

Addis Abeba meldet zwei Tote und drei Verwundete .

Der Genfer §riede«rruf
Zurückhaltende Beurteilung in Paris

Paris , 4 . März . In der Beurteilung des Aufrufes des Drei¬
zehnerausschusses an die kriegführenden Mächte zeigt die Pari¬
ser Presse eine gewisse Zurückhaltung . Ueber die Zustimmung
des Negus ist man in Paris nichl im Zweifel , während man
von Mussolini Erwartet , daß er Bedingungen stellen wird . Es
sei zu hoffen, schreibt der „Petit Parisien "

, daß Mussolini nicht
den Irrtum begehen werde, den Aufruf des Dreizehnerausschus¬
ses einfach zurückzuweisen , sondern , daß er zumindest grundsätz¬
lich in Verhandlungen einwilligen werde . Das müsse ihm ja
durch die errungenen militärischen Erfolge leichter fallen . Das
„Journal " meint , der neue Versöhnungsversuch sei genügend
elastisch gehalten und schone die Eigenliebe und die Interessen
der Beteiligten . Auch der „Figaro " schreibt, Italien könne ver¬
handeln , denn die Einladung habe nichts von einem Ultimatum
an sich . Aber , meint das Blatt , verhandeln bedeute noch nicht,
daß man das Ziel erreicht. Bisher sehe man noch keinen Weg,
wie man gleichzeitig den italienischen Eroberungswunsch , den
abessinischen Widerstandswillen und die Grundsätze des Völker¬
bundes befriedigen könnte. Zu dem Angebot selbst meint „Echo
de Paris "

, es sei weder mit den Vorschlägen des Fünferaus¬
schusses noch mit dem Vorschlag Laval -Hoare zu vergleichen;
denn die Einladung des Dreizehnerausschusses spreche von der
Aufnahme von Verhandlungen im Geiste des Völkerbundspak¬
tes Das aber schließe von vornherein eine Eebietsteilung aus .
Der Negus werde sich sicher der Klugheit des Völkerbundsrates
gnvertrauen und nur daran erinnern , daß der Artikel 10 des

Dölkerbundspaktes die gebietsmäßige Unverletzlichkeit und icke
politische Selbständigkeit gewährleiste.

Das „Oeuvre " glaubt zu wissen , daß der englische und der
französische Standpunkt Ln der afrikanischen Frage am Dienstagvormittag sehr heftig aufeinandergestoßen seien . Weiter sei zu be¬merken, daß die Engländer sich seit Montag abend mit allen
Oelerzeugungs -, Oelhandels - und Oeltransportstaaten überderen Zustimmung zu einem Oelausfahrverbot verständigt hät¬ten . Man könne bereits sagen, daß England diese Zustimmung
schon habe.
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Die Antwort -es Negus
Addis Abeba , 8. März . Der Kaiser hat auf den Vorschlagdes Dreizehner - Ausschusses wie folgt geantwortet :
Wir haben Kenntnis genommen vor dem Telegramm , dasSie im Namen des Dreizehner -Ausschusses meinem Außenmini¬sterium übermittelten . Alle Völkerbundsmitglieder wißen , daßwir alles , was möglich war , bereits vor Ausbruch des Kriegesgetan Haben, um durch gerechtes Verhalten entsprechend dem

Geist des Völkerbundes den Frieden zu bewahren . Unter Ver¬
letzung seiner internationalen Verpflichtungen und trotz der bis
jetzt getroffenen Maßnahmen setzt Italien seinen Angriff fort .Wir sind mit dem Beginn der Verhandlungen unter
Beachtung der Bestimmungen des Völkerbundspaktes einver¬
standen und nehmen Kenntnis davon , daß die Vorschläge vom
Dreizehner - Ausschutz gemacht worden sind und daß die Verhand¬lungen im Geiste und Rahmen des Völkerbundes
stattfinden rollen . — Unsere ausführliche Antwort empfangenEie durch Vermittlung unseres Vertreters in Paris .

Neue Sa-olageWe in der englUM Kriegsmriue
London , 5 . März . Die Morgenblätter berichten über zwei neue

Sabotagefälle in der Kriegsmarine und zwar auf dem Schlacht¬
kreuzer „Repulse " (32 000 Tonnen ) , der sich zur Zeit in
Portsmouth befindet und sich demnächst der Mittelmeerflotte
anschließen soll , sowie auf dem in Weymouth liegenden Unter¬
seeboot „H 28". „Daily Telegraph " erklärt dazu, daß die
Admiralität die Angelegenheit sehr ernst beurteilt .

Senatsausschutz für den Mffenpakt
Paris , 5 . März . Der Senatsausschuß für auswärtigen An¬

gelegenheiten hat nach Anhören des Ministerpräsidenten Sarraut
den französisch - sowjetrussischen Pakt mit 10 gegen 4 Stimmen bei
7 Enthaltungen angenommen und den Senator le Trocquer zum
Berichterstatter hierfür ernannt .

Wieder Prozeß gegen Sudetendenlsche
Mährisch-Ostrau , S . März . In Mährisch-Ostrau wird seit etwa

drei Monaten auf Grund des Gesetzes zum Schutze der Republik
wieder einer der üblichen Prozeße gegen Eudetendeutsche durch¬
geführt . Bezeichnend für den Zweck dieser Prozesse war be¬
sonders das Plädoyer des Staatsanwaltes , der den ins¬
gesamt 18 Angeklagten , darunter führenden Persönlichkeiten
wirtschaftlicher und kultureller ' Körperschaften, Umtriebe gegenden Staat vorwarf , ohne in der Lage zu sein , irgend welche Be¬
weise für seine Behauptungen zu erbringen , und der ferner
seine Beschuldigungen auf das gesamte Deutschtum auszudehnen
versuchte . Sowohl Angeklagte wie Verteidiger wiesen die
Unterstellungen des Staatsanwaltes entrüstet zurück, dessen
Ausführungen am besten gekennzeichnet wurden durch den Aus¬
ruf eines Verteidigers : „Das ist nicht mehr auszuhal -
t e n . Wir sitzen doch hier als Juristen , nicht in einer politischen
Versammlung !" Den Gepflogenheiten solcher Prozesse folgend,verlangte der Staatsanwalt die Erkennung der zulässigen Höchst¬
strafen gegen sämtliche Angeklagte , also gegen Leute , die sichin ihrem Verhalten nichts vorzuwerfen haben , es sei denn , daßallein schon die Tatsache der Zugehörigkeit zum Deutschtum in
der Tschechoslowakei als Schuld angesehen wird .

Kabinettsbildung in Tokio
Tokio, 5 . März . (Ostasiendienst des DNB .) Außenmini¬

ster Hirota wurde im Laufe des Donnerstags vom Kaiser
mit der Regierungsbildung beauftragt . Hirota bekleidet seit
dem Jahre 1934 den Posten des Außenministers . Da er früher
Botschafter in Moskau war , gilt Hirota als guter Kenner der
Sowjetunion und Ostasiens. Aus politischen Kreisen verlautet ,
daß die Betrauung Hirotas mit der Kabinettsbildung bereits
die Zustimmung der militärischen Kreise gefunden habe . Der
Kriegsrat , General Terauchi , sei geneigt , das Kriegsministerium
zu übernehmen . Hirota ist S8 Jahre alt . Er stammt aus Pu -
kuoka. Terauchi hat ein Alter von 85 Jahren . Er ist der Sohn
des bekannten Fetdmarschalls Terauchi . Terauchi gilt als Ver¬
trauensmann der Armee. Wie weiter berichtet wird , soll der
frühere Botschafter in Rom . Poschida, der im Alter von 68 Jah¬
ren steht, als Außenminister vorgeschlagen sein.

Hirotas Programm
Tokio, 5 . März . (Ostasicndienst des DNB .) In politischen

Kreisen erwartet man , daß Hirota den bisherigen japanischen
Vertreter auf der Londoner Flottenkonferenz , Admiral Nagane ,
als Marineminister in das Kabinett nehmen wird . Als Finanz¬
minister soll der Präsident der Hypothekenbank. Baba , in Aus¬

sicht genommen sein. Die Ministerien für Kolonien , Landwirt -schast, Handel , Erziehung , Verkehr und innere Angelegenheitensollen unter den Regierungsparteien ausgeteilt werden , undzwar soll Minseito drei , Seiyukai zwei und die Schowa-Parteieinen Minister stellen.
Der bisherige Außenminister Hirota erklärte , daß das vor¬

läufige Regierungsprogramm Frieden und Zusammen -
arbeit nach außen und einen ausgleichenden Kurs nachinnen vorsehe. Um die Spannungen im Heer zu besei¬
tigen , seien durchgreifende Reformen auf wirt -
schaftlichemundsozialpolitischemEebiet geplant .Es sei allerdings unmöglich, sine radikale Kursänderung durch¬
zuführen . Schließlich brachte der Minister nocki zum Ausdruck,daß zur Wiederherstellung der Disziplin im Heer strenge Maß¬
nahmen beabsichtigt seien.

Nanking gegen die Bolschewisten
Peiping , 8. März . Ostasiendienst des DNB .) Die Zentrak-

regierung hat den Einsatz von drei Divisionen gegen die in die
Provinz Schanfi eingedrungene Rote Armee angeordnet .

Chinesische Nachrichten besagen, daß die Führer der chinesi¬schen Sowjetrepublik , die im Juni 1935 in der Provinz Szet -
schuan neu gegründet worden ist, in der zweiten Hälfte des ver¬gangenen Jahres planmäßig die bolschewistischen Streitkräfte imNorden der Provinz Schansi zusammengezogen haben .

Weiter wird mitgeteilt , daß die chinesischen Sowjets scharfenationalistische Töne anschlügen und die bewußt das EingreifenJapans heraussordern wollten , um die Nanking -Regierung indie japanfeindliche Front hineinzumanövrieren oder zu stürzen.Die Zeitung glaubt , daß die Bolschewisten auf Grund ihrer neuenTaktik großen Zulauf von vaterländisch gesinnten Chinesen und
auch aus den Regierungstruppen haben werden.

Lokales
W .ldbad , den 6 . Marg 1936 .

Die SA. lädt zum Einlopf
Wieder nähert sich ein Kampfabschnitt des großen Opfer¬werkes des deutschen Volkes seinem Abschluß .
Hunderttausend freiwillige Sammler und Helfer , Millionen

freiwillige Spender haben dem Nationalsozialismus beredten
Ausdruck verliehen und haben durch Einsatzfreude und Opfer¬
willigkeit die Not des Winters beheben helfen. Ein ganzesVolt hat wieder den Beweis einer praktischen nationalen Soli¬
darität erbracht.

Am kommenden Sonntag , den 8. März , wird sich nun das
deutsche Volk für diese Sammelperiode des Winterhilfswerks
zum letztenmal um den Eintopf sammeln . Es ist
kein Zufall , wenn man diesem letzten Eintopfsonntag ein be¬
sonderes Gepräge gab.

Die SA ., die nicht nur mit machtvollen Fäusten in unbestech¬
licher Treue und Gläubigkeit dem Führer die Tore zu diesem
Tag aufbrach, sondern auch in opferbereiter Pflichterfüllung in
vorderster Front des Aufbaues des neuen Staates steht, ruft
am kommenden Sonntag das ganze Volk zu einem von ihr be¬
reiteten Eintopftisch . Im höchsten Eebirgsdorf , im ein¬
samsten Fischerdorf der Küste, dort , wo unsere Kameraden die
schwarzen Diamanten aus dunklen Schächten fördern , dort , wo
Wein wächst , überall in allen Gauen , in Stadt und Dorf wer¬
den die Stürme der SA . einen jeden Volksgenoffen zu Tisch
laden . Das deutsche Volk aber bekundet durch seine Teilnahme
an diesem gemeinsamen Eintopfessen mit der SA . nicht nur sein
Verständnis für den Sinn des Eintopfs , sondern auch seine Ver¬
bundenheit mit dem Sturmsoldaten des Führers .

Die SA . schafft die Volksfront !

Kannst Da -a „Nein" sogen ?
Geben ist den allermeisten Deutschen , besser : jedem der wirk¬

lich ein Deutscher ist, nun doch zur lieben Gewohnheit gewor¬
den. Das ist gut so , ist aber auch nötig . Noch ist der Winter
nicht vorbei , noch ist viele Not zu belieben, noch muß vielen
unserer Brüder und Schwestern geholscn werden.

Darum werdet nicht müde im Geben , und nicht unwirsch,
wenn nun noch eine „kleine" Sammlung eingesetzt hat , die
Sammlung der Kleinen für das Winterhilfs¬
werk !

Wenn jetzt eines mit der Sammelliste zu Dir kommt , dann
hast Du Dir schon überlegt : „Sie sammeln, auf daß denen, die
es brauchen, geholfen werden kann ; sie sammeln auch, um sich
den Flugpreis zu verdienen . Das gönnen ihnen alle und auch
ich ." Das hast Du Dir gesagt, hast auch Deinen Obolus schon
hingerichtet und schreibst freudig Deinen Namen in die Liste,
die Dir so ein Mädle oder ein Büble , strahlend übers ganze
Gesicht, entgegenstreckt !

Eintritt in -ie Tenerwerkerlaufbahn -es Heeres
Das Generalkommando des V . Armeekorps gibt bekannt :
Im Bereiche des V . Armeekorps sind jährlich eine größere

Anzahl Stellen der Feuerwerkerlaufbahn bezw . der Laufbahn
der Offiziere (W) zu besetzen . Gesuche können dem Generalkom¬
mando V . Armeekorps Stuttgart -S , Olgastraße 13, übersandt
werden. Merkblätter über beide Laufbahnen und über die prak¬
tische Ausbildung der Feuerwerkeranwärter können beim Ge¬
neralkommando angefordert werden . Nachstehend das wesentliche
aus diesen Merkblättern :

Die Feuerwerker des Heeres stehen im Rang der Feldwebel
und Oberfeldwebel und werden bei Herstellung , Abnahme und
Verwaltung des Heeresgerätes und der Munition verwendet .
Der Bewerber muß u . a . den erfolgreichen Besuch einer höheren
Bildungsanstalt mit Obersekundareife ( mittlere Reife ) — für
Offiziersanwärter (W ) im allgemeinen die Reifeprüfung einer
neunklassigen höheren Lehranstalt — Nachweisen . Diplom -
Ingenieure und Ingenieure sowie Studenten der Technischen
Hochschule und der Höheren Maschinenbauschule werden bevor¬
zugt. Zweijährige — für Abiturienten nur einjährige — prak¬
tische Tätigkeit in der Metallindustrie ( Eisengießerei , Maschinen¬
fabrik usw.) , die bei Diplomingenieuren und Ingenieuren ohne
weiteres als vorhanden angenommen wird . Die Einstellung er¬
folgt im Herbst jeden Jahres . Die Ausbildung erfolgt während
der ersten neun Monate im Frontdienst , während der nächsten
drei Monate in einer Truppenwaffenmeisterei und bei den Feld¬
zeugdienststellen, in den nächsten zwei Jahren auf der Heeres-
Feuerwerkerschule zum Feuerwerker . Die Ausbildung in der
Heercs-Feuerwerkerschule ist der einer „Höheren Technischen Lehr¬
anstalt " gleichgestellt und wird durch eine Abschlußprüfung be¬
endet , deren Bestehen die gleichen Rechte wie die staatlichen
höheren Maschinenbauschulen ( HTL . ) verleiht . Nach bestande¬
ner Abschlußprüfung erfolgt die Beförderung zum Feuerwerker
bezw . Oberfeuerwerker nach Maßgabe der freien Planstellen .
Die bestandene Abschlußprüfung an der Heeres - Feuerwerker -
schule berechtigt zur Führung des Prädikats „Ingenieur "

. Bei



- er Abschlußprüfung zum Feuerwerker werden die besten Schülermit der Universitätsreifc oder bei Obersekundareife , sofern sie
ihrem Können und Wissen und ihren sonstigen Leistungen nachdie Abiturienten übertreffen , zum Offiziersanwärter ernannt .
Diese Offiziersanwärter werden nach einer anderthalb - bis
zweijährigen Sonderaüsbildung und Ablegung der Offiziers -
prüfung zum Leutnant (W) befördert . 2m Verlauf der Dienst¬
zeit ist die Zulassung zum Studium an einer technischen Hoch¬
schule möglich ; dazu werden jährlich zwei bis fünf der besten
Offiziere (W) ausgesucht. Nach zwölfjähriger Dienstzeit können
die Oberfeuerwerker , welche für die Offizierslaufbahn nicht in
Frage kommen, entweder die gehobene mittlere technische Heeres-
Beamtenlaufbahn ergreifen oder aus dem Reichsheer ausscheiden,um in die freie Wirtschaft oder in das Zivil -Beamtentum
überzutreten .

Württemberg
WlirttLMhergs erster Zoologischer Garten

Die . Vorarbeiten für die Anlage eines großen Stuttgarter
Tierparks , die seit einiger Zeit im Gange sind — die Entwürfe
für die gärtnerische Aufteilung des Tierparkgeländes werden
in einer Ausstellung der Oeffentlichkeit zur Anschauung ge¬
bracht — lassen einen kurzen Rückblick auf frühere Tiergärten
Württembergs als sehr zeitgemäß erscheinen . Einen Park , in
dem besonders ausländische Tiere zur Schaustellung und auch zur
wissenschaftlichen Beobachtung gehegt worden sind , hatte unsere
Landeshauptstadt unter König Friedrich . Es war dieser Tier¬
garten die Schöpfung des Königs , dessen Tierfreundschaft im
übrigen dem Volke vielfach Anlaß zu berechtigten Klagen gab,der Wildschaden in vielen Teilen des Landes stand damit in
engem Zusammenhang . Sein Zoologischer Garten war eine
Berühmtheit und der erste Tiergarten unseres Landes , der diesen
Namen verdiente . Der Löwenzwinger des Herzogs Ulrich in
dem breiten und tiefen Festungsgraben , der das alte Schloß in
Stuttgart umgab , war nur ein Versuch , wilde Tiere an unser
Klima zu gewöhnen ; die Ergebnisse waren nicht sehr ermutigend .
Der Ruhm , Württembergs erster Tiergärtner gewesen zu sein ,
gebührt König Friedrich . Für die damalige Zeit war sein Tier¬
garten eine Musteranlage . Von dem Landhaus Retraite an
— es stand dort , wo die Retraitestraße und die Cannstatter -
straße sich kreuzen — bis weit hinunter in das Gebiet zwischen
Stuttgart und Berg , zog sich die große Eartenanlage , die mit
ausländischen Tieren aller Art bevölkert war . Das Hauptzug¬
stück des Zoologischen Gartens war die Affenabteilung mit ihren
17 Arten ; sie umfaßte zuweilen bis zu 60 dieser munteren Tiere
und war auch im Ausland bekannt und berühmt . So bedeutsam
dieser erste Zoologische Garten Württembergs auch gewesen ist,
seine Lebensdauer betrug nur vier Jahre , von 1812 bis 1816.
Gleich nach dem Tode König Friedrichs , der im Oktober 1816
starb , ordnete sein Sohn und Nachfolger, Wilhelm I ., die Schlie¬
ßung des Gartens an und schon im November 1817 wurde mit
dem „Ausverkauf " begonnen . Von den Tieren kamen die wert¬
volleren nach Karlsruhe und München. Einer der Elefanten ,ein Prachtexemplar mit einem Gewicht von weit über 46 Zent¬
ner , kam in eine Wander - Menagerie und nahm ein 2ahr später
ein tragisches Ende . In Venedig ist das infolge falscher Be¬
handlung durch einen Wärter wildgewordene Tier , das vor
seinen Verfolgern in eine Kirche geflüchtet war und nicht anders
zu überwältigen war , durch einen Kanonenschuß getötet worden .

Innenminister Dr . Schmitz und Gauwirtschaststzerater
Reihte aus der Leipziger Messe

Stuttgart , 8. März. Der mit der Leitung des Wirtschafts¬
ministeriums beauftragte Innenminister Dr . Schmid und der
Eauwirtschaftsberater Pg . Reihle besuchten am Messe - Montag
auf der Mustermesse und auf der Technischen Messe eine Reihe
ihrer einheimischen Firmen . Neben den größeren bekannten
württembergischen Firmen galt ihr besonderes Interesse den
mittleren und kleineren württembergischen Unternehmern , die
in Leipzig sehr stark vertreten sind .

Sie konnten dabei erfreulicherweise feststellen , daß Würt¬
temberg sowohl in den Fertigwaren wie auch besonders auf
dem Gebiete des Maschinenbaues vollendete Qualitäts - und
Präzisionsarbeit anbietet . Das Interesse der in - und auslän¬
dischen Einkäufer an württembergischen Erzeugnissen war dem¬
gemäß für die ersten Tage der Messe durchaus befriedigend .
Gute Vsrgleichsmöglichkeiten gab die Besichtigung sonstiger deut¬
scher und ausländischer Aussteller . Vor allem sah man Dr .
Schmid und Pg . Reihle an den Ständen Italiens und Japans .

Stuttgart , 5 . März . (Ausgeglichener Haus¬
halt .) Wie der NS .-Kurier erfährt , fand eine Beratung
der Mitglieder des Kabinetts statt , bei der der Haushalt
des Landes Württemberg für das Jahr 1936 festgestellt
wurde . Der Haushalt gleicht sich in den Einnahmen und
Ausgaben aus und ist in der Endsumme niedriger als im
Rechnungsjahr 1935 .

75Jahrealt . Am 12 . März feiert in Stuttgart Gene¬
ralleutnant a . D . von Maairus den 75 . Eeburtstaa . Er

war vor dem Krieg mehrere Jahre lang Kommandeur des
Infanterieregiments Kaiser Friedrich (7 . württ .) Nr . 125
in Stuttgart und dann im württ . Kriegsministerium tätig .
Im Kriege wurde General v . Magirus als Kreischef im
General -Gouvernement Belgien in Namur verwendet.

8 0 Jahre alt . Am 5 . März vollendete der frühere
würftembergische Kultminister Dr . Hermann v . Habermaas
das 80 . Lebensjahr . Er ist als Sohn eines Bankdirektors in
Stuttgart geboren, studierte Rechtswissenschaft und durch¬
lief dann eine rasch aufsteigende Veamtenlaufbahn im Ju¬
stizdienst und später im Kultministerium , wo er 1906 Mini¬
sterialdirektor wurde . 1910 wurde er zum Präsidenten des
Evangelischen Konsistoriums ernannt . Von Dezember 1912
bis zum 20 . März 1918 war er Kultminister . Ministerpräsi¬
dent Mergenthaler hat dem Achtzigjährigen ein herzliches
Glückwunschschreiben übermittelt .

Mühlacker, 4 . März . (Tödlicher Sturz .) Als am
Dienstag nachmittag der pensionierte LokomotivführerWaldmann nach Hause kam, fand er sein zweieinhalbjähri -
ges Enkelkind Siegfried vor dem Hause auf dem Gehweg
aus Mund und Nase blutend vor . Das Kind gab nur schwa¬
che Lebenszeichen von sich. Anscheinend war es in einen :
unbewachten Augenblick aus dem Fenster im 1 . Stock auf
den Gehweg gestürzt. Im Laufe der Nacht ist das Kind sei¬
nen schweren Verletzungen erlegen.

Altensteig, 2 . März (Schwerer Sturz . ) Auf der
Straße Spielberg -Altensteig stürzte der 54 Jahre alte Händ¬
ler und Landwirt Christian Rothfuß von Untermusbach
vom Fahrrad . Ein Kraftfahrer nahm sich des Bewußtlosen
an und brachte ihn ins Krankenhaus . Der Verletzte trug
neben mehreren Schürfungen eine schwere Kopfverletzung
davon .

Eßlingen , 5 . Mürz . (U e b e r f a h r e n . ) Der beim Sta¬
tistischen Landesamt in Stuttgart tätige 46 Jahre alte le¬
dige Geologe Dr . Karl Verz, gebürtig von Biberach a . N -,
befand sich am Montag mit dem Zug auf der Fahrt nach Bi¬
berach . Kurz vor Eßlingen befiel : hn ein Unwohlsein, wes¬
halb er sich bei der Eingangstüre frisch ; Luft zu verschaffen
suchte. Dr . Berz scheint hierbei hinausgeftllrzt zu sein , fiel
auf ein zweites Gleis und wurde kurz danach von einem
nach Stuttgart fahrenden Schnellzug überfahren .

Neckarweihingen, OA . Ludwigsburg , 5. März . (Kreis¬
tag der Sänger . ) Der Schillerkreis im Schwab. Sän¬
gerbund hatte Neckarweihingen für seinen diesjährigen
Kreistag zum Tagungsort ausgewählt . Der Kreisführerdes Schillerkreises, C . F . Klenk-Ludwigsburg erstattete sei¬
nen Jahresbericht , wobei er besonders auf das im vorigen
Jahre durchgeführte Kreisliederfest in Kornwestheim zu
sprechen kam , an dem 89 Vereine mit 3365 Sängern teilge¬
nommen haben . Die Hauptaufgabe der Vereine ist, Sänger¬
nachwuchs zu gewinnen . Gerade für oie Landvereine , die
einen harten Kampf um ihr Dasein führen , ist diese Frage
sehr brennend . Der Kreistag 1937 wurde nach Erdmanns¬
hausen bestimmt. Zum Schluß wurden zahlreiche Sänger¬
ehrungen vorgenommen.

Ulm, 5. März . (Tödlich überfahren .) Im nahen
Böhringen lief das vierjährige Söhnchen der Familie Georg
Ersing über die Straße direkt in einen aus der Richtung
Ulm kommenden Lastkraftwagen , der ihm über den Körper
hinwegging . Mit schweren Verletzungen wurde das Kind in
das hiesige Krankenhaus gebracht, wo es bald darauf ver¬
starb.

Jungnau i . Hohz . , 3 . März . (Branv . ) In - er Nacht
brach in der Möbelschreinerei I . B . Knör Feuer aus . Durch
die starke Rauchentwicklung wurden die Hausbewohner auf¬
geweckt und konnten sich , nur notdürftig bekleidet , in Sicher¬
heit bringen . Dem energischen Eingreifen der Freiwilligen
Feuerwehr ist es zu verdanken , daß das Feuerauf seinen
Herd beschränkt wurde . Der Schaden ist groß.

Aus dem GerichLssiMl
Gefängnisstrafe für einen nicht weidgerechten Jäger

Tettm .ng, 3 . März . Das Amtsgericht Tettnang verurteilte
nach den , Antrag des Staatsanwalts Franz Allgaier aus Hirsch¬
latt ( Kreis Tettnag ) wegen Jagdvergehens zu vier Wochen
Gefängnis . Auch wurden der Drilling und der Jagdhund ein¬
gezogen , die Allgaier bei seiner Tat verwendet hatte . Der noch
nicht bestrafte und als guter Jäger bekannte Angeklagte hatte
auf dem benachbarten Jagdrevier von Ettenkirch bzw . über die
Jagdgrenze hinweg eine Geiß geschossen, sie in ein Gebüsch ge¬
schleppt und dort liegen lassen , wo das Tier von Ettenkirch , r
Jägern gefunden wurde . Als Täter wurde Allgaier bald ermit¬
telt . Vor Eerich: führte er an . die Jagdgrenze nicht genau ge¬
kannt zu baben , was man ihm aber nicht glaubte . Nach dem
neuen Jagdgesetz gibt es für Jagdfrevel nur noch Gefängnis¬
strafe.

Revision im Mordprozeß Hammer
Ellwangen , 3 . März . Der Verteidiger des wegen Doppel-

Mords an seinen beiden aus Blutschande hervorgegangenen Kin¬
dern zum Tode verurteilten Christian Hammer aus Stillau
hat gegen das Urteil des Schwurgerichts Ellwangen Revision
beim Reichsgericht eingelegt .

Sechs Monate Gefängnis für einen Wilderer
Leutkirch, 4 . März . Die Justizpressestelle Stuttgart teilt mit :

Durch Urteil des Amtsgerichts Leutkirch vom 28 . Februar 1936
wurde der 1907 in Leutkirch geborene und daselbst wohnhafte
verheiratete Erwin Stetter wegen gewerbsmäßiger Wilderei
zu der Eesamtgefängnisstrafe von sechs Monaten und zur Tra¬
gung der Kosten des Verfahrens verurteilt . Gleichzeitig wurden
die von Stetter zur Tat benützten zwei Tellereisen eingezogen.

Stetter , der schon am 27. März 1931 wegen Wilderns (Stellen
von Tellereisen ) vom Amtsgericht Leutkirch mit drei Monaten
Gefängnis bestraft worden war , jedoch auf Grund des Straffrei¬
heitsgesetzes vom 12. Dezember 1932 die ihm gegenüber verhängte
Freiheitsstrafe nicht zu verbüßen brauchte , ist ein gewerbsmäßi¬
ger Wilderer . Nachdem er durch Strafbefehl des Amtsgerichts
Leutkirch vom 8. März 1935 erneut wegen Wilderns (Stellen
von Tellereisen ) mit einer Woche Gefängnis bestraft worden
war , hat er erneut Tellereisen aufgestellt und darin am 28. Ja¬
nuar 1936 einen Dachs gefangen . Der Dachs, der durch das
Tellereisen schwer verletzt worden war , mutzte zur Vermeidung
der Tierquälerei getötet werden . Das gegen Stetter ergangene
Urteil ist rechtskräftig und zeigt mit aller Deutlichkeit, daß die
deutschen Gerichte gegen Wilderer mit den schärfsten Strafen
Vorgehen.

Fußball
AL. Sprollenhaus I — Sp .V . Lnzklösterle I — 6 :3
AL. Sprollenhaus II — Sp .V. Lnzklösterle II - 8 :0

In Fortsetzung seines Pmva ispiol -Programms trat der
FC . Spr . am vergangenen Sonntag auf eigenem Platz ge¬
gen den Spoiüv -eroin Enzktösterle an . Der Nachbarverem
hatte sich einer alten Verpflichtung zu entledigen und auch
diesmal sah man wieder dien typischen Lokalkamps, wie er
nun einmal iuuter Nachbarveremen üblich ist und an Span¬
nung , Abwechslung und Höhepunkten nichts zu wünschen
übrig läßt . Die Statistik weilst aus , daß der FC . Spr . unter
baden Vereinen unbestritten die Vormachtstellung hmsicht -
tich iFutzball innehat und dieselbe bis jetzt auch immer mehr
dder Weniger gut zu behaupten gewußt hat . Unter 15 aas -
g-tragenen Spielen endeten 11 mit einem Sieg für den
FC . Spr ., während vier Unentschieden auch von gewissem
Können des SpV . Enzklästerle Zeugnis ableigten . Ein Sieg
war aber demselben bei aller Anstrengung und allem Ein¬
satz noch nicht gelungen . Daß es oberstes Ziel und Ausgabe
des SpV . E . ist iund bleiben wird , die Vormachtstellung des
FC . Spr . in der hintersten Enztalecke zu brechen , ist sowohl
verständlich als begreiPich . Daß aber umgekehrt der FC .
Spr . genau so bestrebt ist , seine führende Stellung zu be¬
haupten , ist ebenso selbstverständlich und insbesondere vom
sportlichen Standpunkt aus gesehen , eine Frage der Ehre
und des Prestiges .—

Schon zu Beginn des Spieles merkte man , daß sich der ,
SpV . E . auch diesmal wieder allerlei vorgenommen Halle,
Mit mächtigen und ungeheuer rasch Vorgetragenen Angrif¬
fen suchte er gleich zu Anfang di" ' Entscheidung und dem
Spielgeschehen seinen Willen zu diktieren . So dauerte es
auch gar Nicht lange , bis die Gäste die Führung >an sich
gerissen hatten und unablässig wieder bemüht waren , den
Voiisprung zu vergrößern . Die Gastgeber brauchten gerau¬
me Zeit , bis sie sich zurechtfanden. Mangelndes Verständnis
in Zuspiel und Dockung und gleich zu Beginn unglaubliches
Schuhpech vor dem gegnerischen Tore liehen den Gegner
vorübergehend »eicht im Vorteil , ohne ihn aber zahlenmäßig
höher auswerten zu können. Durch überraschenden Links¬
schuß erzwingt dann der Spr . Halbrechte den Ausgleich. Im
Gegenstoß geht der Gegner noch einmal in Führung , muß
sich aber bis zur Pause das abermalige Unentschieden gefal¬
len lassen . — In dür 2 . Halbzeit beherrscht"der Platzverein
vollkommen das Spiel und seine Gestaltung . In kurzen Ab¬
ständen erzielt sein Mittelstürmer den Führungstreffer , er¬
höht der Halbrechte aus 4 :2 und schanbt abermals der Mit -
t .lstüymer ans 5 :2 . Was dabei noch versiebt wird , ist nicht
zu schWder . Der Gegner stößt nur vereinzelt über die Mittel¬
linie vor, vermag aber bei einem seiner wenigen Angriffe
noch ein 3 . Tor zu erringen . Dann ist es mit seiner Kunst
vorbei. Er verteidigt mit der Mehrzahl seiner Elf, verwirkt
aber noch einen Elsmeibr, den der Spr . rechte Verleidigep
verwandelt und damit das für die Gäste schmeichelhafte
Enddygäbnis herstellt. —

Schiedsrichter Zündel -Calmbach leitete nicht schlecht , Halle
ablr verschiedentlich energischer dnrchg,reisen müssen . —

Im Bor,spiel siegte Die 2 . Elf des Gastgebers nach stark
überlegenem Spiel verdient mit 8 :0 Toren . — er .
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Zur gelt ist Preisliste Nr. 3 giiltig .

KrieaerkameradschaftWildbad
Die Kameraden treten am Heldengedenktag um SVt Uhr

vormittags vor der Polizeiwache zum Kirchgang an .

1lt.Il, Ui Meinst« ! MM W » WM «!
Diejenigen Kameraden , die Kyffhänserlmndesmützo tra¬

gen , legen Hakenkreuzermbnlde mit Trauerflor an .
Zum Zivilanzug wird keine Armbinde getragen .
Orden und Ehrenzeichen sind ainzulegen .

Der Kameradschaftsführer : Karl Pfau .
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21 jähriges , tüchtiges , ehrliches

Mädchen
sucht Stelle als Zimmermäd¬
chen auf 1 . oder 15 April .

Off. u . E . §>. 55 an die
Tagblatt - Geschäftsstelle.

Mt. Freibank.
Morgen Samstag ab 4 Uhr

Kalbfleisch
Psd . A> P ! g .
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einige der echten, bewährtenund
bekömmlichen
»Kaiser's Brust-Cararuellen "
aufgelöst, bestem und beseitig«
Husten, Heiserkeit und Katarch.Bon Kindern und Erwachsen«
bevorzugt.
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